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W as Vor allem der wissenschaftliche Benutzer schätzen wiırd. Weiterhin beinhaltet der Band Pläne
pfalzgräflicher Städte S 363—365); Stammtafteln ® 367-371) RKegenten der Pfalzgrafschaft

Mittelalter S 372) Das aufwendig gestaltete Werk kann als gelungen bezeichnet werden.
Nachbemerkung: Derartıige Veröffentlichungen haben bekanntliıch über den unmittelbaren

Anlass hinaus auch C111 »Nachleben« den wıssenschafttliıchen Bibliotheken. Hiıerfür WAare gCra-
de angesichts der thematıschen Breıite C111 Orts-, Personen- un! Sachregister wünschenswert g-

Detlev Zimpel

CHRISTIAN KEITEL Herrschaft über Land und Leute Leibherrschaft und Territorialisierung
Württemberg 1246 bis 1593 (Schriften ZUr südwestdeutschen Landeskunde, Bd 28) Leinfel-
den Echterdingen DR  < Verlag 27000 290 Geb EU  -

Die Erforschung der Leibherrschaft un! iıhrer Umstände hat Württemberg inNle lange Tradıtion,
INa denke I11Ur die vielzitierten Arbeiten Theodor Knapps (1902/22) un! (Otto Herdings (1952)
Freilich konnte die Wissenschaft das damals entworfene Bild seither sowohl MI1t regional W16 über-
regional CWONNCHECHN Erkenntnissen we1iter anreichern SC1 Untersuchungen VO
Walter Müller Ö.) Peter Blickle Y Wolfgang VO  - Hippel (1977) oder Claudia
Ulbrich (1979) un! manche Quelle 1St inzwischen durch Edıition respektive archivische Er-
schließung leichter zugänglıch geworden So 1st begrüßen, dass d1e vorliegende, beı Sönke
Lorenz Tübingen entstandene Diıissertation (1998/99) uUunternımmM(tX, das Phänomen neuerlich
anzupacken un! Ontext des das Mittelalter prägenden Territorialisierungsprozesses, das
heißt Wechselspiel MIiIt anderen Herrschaftsrechten würdigen Der Autor verfolgt das Ziel
»dıe grundlegenden Strukturen und Funktionen der Leibherrschaft« Württemberg, dem größten
südwestdeutschen Terrıitoriıum, herauszuarbeıten, un! konzentriert sıch dabei auf die 3 VICTZ1I1S
weltlichen Amter des Herzogtums; die ı vollem Umfang TST MIitL der Reformation angefallenen
geistlichen Amter leiben unberücksichtigt. Der zeitliche Rahmen der Untersuchung Spannt sıch
VO  - der Abkehr raft Ulrichs VO: Könıg Konrad (1246) un! dem dort datierenden Begınn

württembergischen Territorialpolitik bıs ZU Tod Herzog Ludwigs (1593) Die SEeIT der
Mıtte des Jahrhunderts siıch rasch verbreiternde Quellengrundlage esteht wesentlichen aus
Amtsbüchern un! Urkunden

Keitel bewältigt SC1I1 Thema acht großen Schritten Zunächst schıildert die Vor- und
Frühtormen der Leibherrschaft (ältere Zensualıität) un! die Angleichung der verschiedenen For-
IMeN personaler Abhängigkeıt Laute des Jahrhunderts, sıch ernach der Territorialisie-
Iung Württembergs und dem Prozess der Gemeindebildung zuzuwenden Weiıil die Frage der
Herrschaft auts eNgSsTE MI1 N der Steuern verknüpft IST, gelten die beiden anschließenden Kapı-
tel den Grundla un! der Herausbildung des Steuerwesens Südwestdeutschland dessen
SeIt der Mıtte des Jahrhunderts Württemberg nachzuweisender Ausprägung ZESAML-
heıtliıch erhobenen ordentlichen Steuer VO  - Gemeinden (aufgrund der Ortsherrschaft) innerhalb
des Territoriıums einNerseIts und Mannsteuer, die als Rekognitionszins VO  - »leibeigenen«
Rerhalb des Terrıtorıums SESCSSCHNECH Leuten gefordert wurde, andererseıts; dabe1 1ST beachten,
dass die Leibeigenschaft sıch nıcht auf das Terriıtoriıum ı SaNzZCNH, sondern auf dessen einzelne
Amter innerhalb deren renzen Freizügigkeit gewährt wurde — bezog. Die Handhabung des sol-
cherart entwickelten Instrumentarıums be1i der Ausgestaltung der gräflichen Flächenherr-
schaft und ı Konflikt ML konkurrierenden Gewalten ı1ST Gegenstand der beiden folgenden Kapı-
tel MItL den Überschriften »Herrschaft über das Land« un! »Leibherrschaft VOoO bis ZU

Jahrhundert« Unterlagen Ende des Jahrhunderts alle württembergischen Eigenleute
grundsätzlichen Wegzugsverbot galt dies hundert Jahre spater auch für die Bürger württember-
gischer Stidte einschließlich ihrer Ehrbarkeit und folgerichtig befassen sıch die beiden etzten Ka-
pitel MmMIit dem herrschaftlichen Bemühen »Verhinderung horizontaler Mobilität« un: der ad-
MINISTICrALLV: Realisierung VO  3 »Herrschaft über die Leute«

Im Ergebnis findet Theodor Knapps Dıktum, württembergische Leibeigenschaft SC1 nıchts —
deres BEeWESCH als 1116 esondere Art der Besteuerung, neuerliche Bestätigung Leibherrschaft 1ST
weder Ce1n isoliertes Herrschaftsrecht noch C1M blofßes Attrıbut der Grundherrschaft sondern 1Ne
Herrschaftstorm die mMit der Ausbildung des Territoriıums 1:  I Zusammenhang steht
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Anders als die real, namlıch territorial- oder besitzbezogene Vogteı OUrts- oder Grundherrschaft)
1St s1e ıne personal, autf das Indıyıduum bezogene Vogtei, und hre Voraussetzung 1st die selt der
Auflösung der früh- un hochmittelalterlichen Villikationsverfassung zunehmende Mobilität der
Menschen. Dass WIr s1ie seıt dem Jahrhundert in einer immer umfangreicher werdenden ber-
lieferung fassen können, hat ZEWISS sehr viel weniıger mıt ıhrer agrarkrısenbedingten Intensivierung
als miıt einer wachsenden Verschriftlichung VO  3 Herrschaft un! Verwaltung Insotern kön-
NeEe  e Ortsherrschaft und Leibherrschaft in Württemberg un darüber hinaus als wel alternatıve
Möglichkeiten der Territorialisierung gelten un! mıiıthın 1St das, W as hıer geschildert wiırd, 1m
Grunde nıchts anderes als der langwierige Ablösungsprozess der mittelalterlich-personenbezo-
NCN durch die neuzeitlich-flächenbezogene Herrschaftt. Alles iın allem: Eıne solide Arbeıt, die
durch ıhren sicheren methodischen Zugriff, hre Quellennähe un! iıhre ditferenzierte Auseinander-
SETZUNG mit einer umfangreichen Forschungsliteratur besticht. Kurt Andermann

PETER-JOHANNES SCHULER: Dıie spätmittelalterliche Vertragsurkunde. Untersucht den Urkun-
den der Graten VO  - Württemberg (Quellen un Forschungen AaUsSs dem Gebiet der
Geschichte, NF, Bd 14) Paderborn: Ferdinand Schönıngh 2000 Kart. EUR9

Dıie Diplomatik hat sıch in eingehender Weıse mi1t der Interpretation hochmiuttelalterlicher Urkun-
den beschäftigt, während s1e die spätmittelalterlichen vernachlässıgte. Allenfalls Urkunden kön1g-
liıcher Herkuntft wurden in größerem Umfang untersucht, solche niıchtköniglicher Herrschafttsträ-
gCI, welche die grofße Masse der spätmittelalterlichen Urkunden ausmachen, ignorierte sS1e jedoch
fast vollständıg. uch unterblieb die systematische Analyse spätmittelalterlicher Urkunden hın-
sichtlich formaler Krıiterien und Rechtstormeln. Darüber hinaus wırd die VO der hochmiuittelalter-
lıchen Dıiplomatık übernommene Unterscheidung der Urkunden 1n Köni1gs- und Privaturkunden
der 1M Laute der eıit zunehmenden Ausdifferenzierung nıchtköniglicher Urkunden in Pftän-
dungs-, Schuldurkunden nıcht mehr gerecht. Die vernachlässigte Gattung der landesherrlichen
Sıegelurkunden und ihre Interpretation hinsiıchtlich diplomatischer un rechtlicher Aspekte estehen
1m Zentrum der Publikation.

Das vorliegende Werk 1st die überarbeıitete Habilitationsschrift des Vertassers, die 1981
SaImnıTmen mıiıt dem Regestenband »Regesten Z Herrschaft der Graten VO  - Württemberg — 13/8«
VO:  - der Ruhr-Universität Bochum aNgCNOMM wurde. Der Regestenband gelangte schon 1998
ZuUur Veröffentlichung un! wurde ebentfalls in dieser Zeitschriftt 19, besprochen.

Dıie überkommene Zweiteilung der spätmittelalterlichen Siegelurkunden 1TSEeIZT der Autor
durch die Einteilung 1n Privilegien (herrschaftliche Gnadenerweise), Verträge, Mandate
(herrschaftliche Befehle), Gerichtsurkunden, amtliche Schreiben und private Urkunden. Im
Mittelpunkt seiner Untersuchung stehen, w1e schon der Tıtel autet, die Vertragsurkunden. Unter
Verträge sınd Rechtsabkommen 7zwiıischen wel oder mehr Parteıen verstehen, mıiıt welchen z B
die Herrschaft nach außen und nach ınnen abgesichert werden konnte. Dıiese rechtlich verbindliche
Absicherung stellte neben Grund- un! Gerichtsherrschaft den dritten wichtigen Faktor des inner-
herrschaftlichen Landesausbaus dar. Ziel der Untersuchung ISst nach den Worten des Verfassers,
anhand der Urkunden »die reale rechtliche Umsetzung und den Wandel des verwaltungsmäßigen
Handelns un! politischen Gestaltens herauszuarbeiten«.

Der Vertasser tührt die Untersuchung anhand württembergischer Urkunden durch, welche
durch gyünstiıge Umstände in oroßer Anzahl überliefert sınd. Als zeıitlicher Rahmen der Untersu-
chung dienen der Begınn der Regierung Graf Ulrichs 11L (1325—1344) un das Ende der Regierung
Eberhards 18} (1344—-1392). Vor den landesherrlichen Urkunden werden jedoch Vertragsurkunden
untersucht, 1n denen der König und die Graten VO  - Württemberg Vertragspartner sind. Der Autor
kommt dabe; dem Ergebnis, dass diese Vertragsurkunden nach zußeren Merkmalen interpre-
tıert königlichen Privilegien ähneln, nach inneren diplomatischen Merkmalen untersucht jedoch
einen eigenständigen Urkundentyp darstellen. Danach folgt ine eingehende Untersuchung der
herrschaftlichen Vertragsurkunden nach außeren Merkmalen w1e Beschreibstoff, Format, Besıe-
gelung un! inneren Merkmalen beginnend mıit der Invocatıo und bıs hın Ortsangabe und Da-
tum. Dıi1e paläographischen Aspekte werden dabe! 4aUusSs arbeitstechnischen Gründen 1Ur kurz be-
handelt. Im Blickpunkt der beiden folgenden Kapitel stehen die eingehende Analyse des


